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kunstgewerbl. Gegenstände. Als Mitarb. von
Peter Cornelius in München (1838) erlernte
S. die Freskotechnik, in der auch seine mo-
numentalen Hauptwerke entstanden. 1839
übersiedelte er – nach einer ersten Reise in
das protestant. Frankfurt am Main und an
den Rhein 1837 – endgültig nach Frankfurt,
wo ihm Philipp Veit 1841 ein eigenes Ate-
lier im Städelschen Kunstinst. zur Verfü-
gung stellte; 1850 wurde S. an dieser Insti-
tution Prof. für Historienmalerei. In den
Folgejahren hielt er sich zu Stud.zwecken
mehrmals in Paris auf. Zwischen 1843 und
1858 schuf bzw. entwarf S. unter starker
Beteilung von Schülern und Gehilfen seine
wichtigsten Werke, darunter die großen zykl.
Fresken, u. a. im Treppenhaus des Wallraf-
Richartz-Mus. in Köln (zur Ausführung ge-
langten diese allerdings erst in den 1860er
Jahren). S.s Werk ist v. a. mit der Entwurfs-
arbeit (Anfertigung der Kartons) monumen-
taler Ausstattungszyklen (Fresken und Glas-
malerei) in Kirchen und öff. Gebäuden
(u. a. Entwürfe für die maler. Innenausstat-
tung des 1880 eröffneten Frankfurter Opern-
hauses) verbunden. Er gilt als letzter Ver-
treter der Nazarenerkunst in Frankfurt und
als einer der Protagonisten der konservati-
ven kath. Kirchenkunst nach der Mitte des
19. Jh. Diesen Prinzipien entspricht auch
S.s Stilwahl mit der Dominanz von Flächig-
keit, Kontur und Idealisierung in den Fi-
gurentypen. Neben den großen Freskenzyk-
len und zahlreichen Bildern mit religiöser
Thematik ist auch eine Tätigkeit als Illu-
strator von Texten Shakespeares und Cle-
mens Brentanos nachweisbar. S. war Mitgl.
der Kunstakad. in München, Brüssel und
Berlin, ab 1861 Ehrenmitgl. der Genossen-
schaft der bildenden Künstler Wiens (Künst-
lerhaus), ab 1868 Ehrenmitgl. der Wr. ABK;
1863 Ritter des Franz Joseph-Ordens, 1878
mit dem Orden der Eisernen Krone III. Kl.
ausgez.; 1879 Erhebung in den Ritterstand.

W. (auch s. E. v. S. Des Meisters Gesamtwerk in Abbil-
dungen, ed. A. M. v. Steinle, 1910, m. B.): Chor, Bild-
programme, 1843–46 (Dom, Köln); Marienkirche, 1865–
66 (Aachen); etc.
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Steinlechner Paul, Jurist. Geb. Wattens
(Tirol), 23. 12. 1841; gest. Graz (Stmk.), 12. 1.
1920. – Sohn des Komponisten und Lehrers
in Wattens Alois Florian S. (1805–1863). S.
stud. an den Univ. Innsbruck und Padua
Jus; 1867 Dr. jur. (Innsbruck). Weitere Stud.
absolv. er in München (bei Bernhard Wind-
scheid) und in Wien (bei Rudolf v. Jhering
und Josef Unger); 1871 Priv.Doz. für röm.
Recht, 1872 ao. Prof. für österr. Zivilrecht,
1878 o. Prof. für österr. und röm. Zivilrecht
an der Univ. Innsbruck, fungierte dreimal
als Dekan, 1883–84 als Rektor. 1897 o. Prof.
für österr. Zivilrecht an der Univ. Graz, war
an dieser 1903–04 Dekan, 1898–1917 Prä-
ses der Rechtshist. Staatsprüfungskomm.,
1905 HR, 1913 i. R. Berufungen nach Prag
und Wien (1905) lehnte er ab. S. erhielt
1894 den Orden der Eisernen Krone III. Kl.
und 1913 das Komturkreuz des Franz Jo-
seph-Ordens. S. ist ein bedeutender Vertre-
ter der hist.-systemat. Richtung der österr.
Privatrechtswiss. und der pandektist. Be-
griffsjurisprudenz. Sein erstes großes Werk,
„Das Wesen der juris communio…“, 2 Bde.,
behandelt die Lehre von der Teilbarkeit und
Unteilbarkeit auf dem Rechtsgebiet und das
Miteigentum in seinen Einzelbeziehungen.
Sein zweites Hauptwerk, „Das schwebende
Erbrecht …“, 2 Bde., 1893–97, behandelt
nach röm. und österr. Recht Fragen der
Pendenz des Rechtes, insbes. der „ruhenden
Erbschaft“.
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Herausforderung. 400 Jahre Univ. Graz, 1985, S. 110
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